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Zeitung in der Schule, kurz: Zisch,
ist ein Projekt der OSTSEE-
ZEITUNG, das Schüler ermuntert,
regelmäßig in die Zeitung zu
schauen, um sich zu informieren
und um den kritischen Umgang
mit Medien zu trainieren. Außer-
dem sind rund 3600 Schüler und
Schülerinnen Zisch-Reporter –
noch bis in den Mai hinein berich-
ten sie an dieser Stelle über The-
men aus dem Land. Immer frei-
tags. Denn Freitag ist Zisch-Tag.

Name:
Diana Bechtloff

Lehrerin: für
Deutsch, Mathe
und Kunst an der
Grundschule in
Satow

Lehrerin seit: 2008

Ich mag an meinen Schülern:
. . . , dass sie offen sind und
wissbegierig, dass sie gern in die
Schule kommen und gern ihren
Tag hier verbringen.

Ich mag nicht: Egoismus und Un-
ehrlichkeit

Mein Motto: Das große Ziel der
Bildung ist nicht Wissen, sondern
Handeln. (Herbert Spencer)

Junge Leute haben eine Meinung
zu aktuellen Ereignissen und
Themen. Heute schreiben Schüler
und Schülerinnen der Klasse 9 der
Krusenstern-Schule in Rostock ihre
Ansichten zu Schwerpunkten in
der OZ vom vergangenen Mon-
tag, unter anderem zur vierten
Amtszeit des russischen Präsiden-
tenWladimir Putin.

Chance für Flüchtlinge
Zu „Flüchtlinge in Deutschland“:
Immer mehr Asy-
lanten treffen in
Deutschland ein.
Viele Deutsche
sind dagegen,
auch aus Sorge
um ihre Arbeits-
plätze. Aber
kaum einer fragt,
warum die Asylan-
ten beispielsweise aus Afrika, Sy-
rien oder Afghanistan zu uns kom-
men. Viele kommen aus Kriegsge-
bieten. Sie kommen mit der Hoff-
nung hierher, dass sie endlich si-
cher leben können. Ich bin gegen
die Abschiebung von Flüchtlin-
gen. Warum? Weil jeder das
Recht hat, in Ruhe zu leben und
in guten Verhältnissen. Natürlich
gibt es Flüchtlinge, die Unruhe
stiften. Solche Leute müssen wie-
der zurückgeflogen werden. Aber
diejenigen, die hier hier Leben
aufbauen möchten, sollen es auch
dürfen. Das muss akzeptiert und
nicht so kritisch gesehen werden.
Viele haben allerdings Vorurtei-
le. Gebt den Leuten eine Chance!
Und versucht zu helfen. Mich be-
schäftigt dieses Thema sehr, da
mein Freund Asylant ist. Er ist ein
super Mensch mit Herz und Stolz.
Gina-Marie Haufler (16)

Russland ja, Putin nein
Zu „Proteste vor Putins vierter
Amtszeit“:
Es ist nicht gut,
dass Putin bis
2024 regiert.
Denn er ist ein
Diktator und ich
denke, dass er sei-
ne Wahlen durch
Schummeln ge-
winnt. Putin will
nur seine Macht ausbauen und
denkt nicht an sein Volk. In Russ-
land gibt es so viel Armut. Und
was er in Syrien tut, ist auch nicht
in Ordnung. Andererseits hat er
Russland wieder stark gemacht.
Aber er macht es jetzt wieder
schlechter. Europa muss nun
mehr Druck auf ihn ausüben, vor
allem wirtschaftlich. International
sollte man ihn bestrafen, auch we-
gen seines militärischen Einsat-
zes in Syrien. ich habe nichts ge-
gen Russland, aber gegen Putin.
Eyad Alsakkal (16)

Förderung für Familien
Zu „Bezahlbares Wohnen ist die so-
ziale Frage unserer Zeit“:
Ich finde es gut, dass die Große
Koalition plant, die Kostenexplosi-
on auf demWohnungsmarkt zu
stoppen. Ein starkes und soziales
Mietrecht zu fördern, hat oberste
Priorität. Es ist gut, dass Familien
beim Bau oder Kauf eines Hauses
gefördert werden. Aber eher soll-
ten Familien beimMieten oder
Kaufen von Wohnungen unter-
stützt werden, statt beim Haus-
kauf. Die Politik sollte mehr auf
bezahlbare Wohnungen schauen.
Die sind kaum noch zu kriegen.
Pascal Anderson (16)

Die Mieten sollten nicht zu hoch
sein, aber auch nicht zu niedrig.
Denn die Vermieter müssen da-
von leben können und zum Bei-
spiel in den Erhalt der Häuser in-
vestieren können.
Vanessa Michelle Dörp (15)

Frauen in die Politik!

Zu „Merkel will die Rolle der Frauen
stärken“:
Frauen haben ge-
nauso viel ein
Recht darauf mit-
zureden wie Män-
ner. Frauen inte-
ressieren sich ge-
nauso für Politik
wie Männer. Des-
halb ist es richtig,
dass mehr Frauen in die Parla-
mente gehören. Dieses Klischee,
dass Frauen in der Küche stehen
sollen, ist dumm. WennMänner
denken, sie kümmern sich um
wichtige Dinge, sollten sie auch
für sich selbst kochen können.
Vanessa Müller (15)

Eltern mehr helfen
Zu „Respektiert die Eltern“:
Viele Eltern ha-
ben Probleme mit
ihren Kindern.
Manchmal sind
sie nur machtlos
und brauchen Hil-
fe. Jugendämter
sollten schneller
eingeschaltet wer-
den, aber es sollte
nicht sofort gedacht werden, dass
den Eltern die Kinder genommen
werden. Eltern müssen mehr un-
terstützt werden.
Emily Kluge (15)

Kindern fällt es
schwer, stillzusit-
zen. Es gibt viele
Dinge, etwaauf ei-
ner Bahnfahrt, zu
sehen. Man muss
bedenken, dass es
Kinder sind. Ein
böser Blick, wenn
mansichvon frem-
den Kindern gestört fühlt, hilft
nicht und beschäftigt Kinder auch
nicht. Stattdessen können Eltern
ihr Kind an die Hand nehmen und
ihnen den Zug zeigen.
Pauline Adeberg (15)

Bodycams sind okay

Zu „Deutschland rüstet massiv
auf“:
Die neue Möglichkeit, jetzt auch
Fußfessel einzusetzen, ist total un-
nötig. Welchen Nutzen sollen sie
haben? Vielleicht ist es für „Ge-
fährder“ mehr Einengung. Aber
es bringt nicht viel. Allerdings ist
der Einsatz von Bodycams bei der
Polizei sinnvoll – besonders für
die Beweissicherung.
Celine Urbach (15)

Gefährlicher Bau
Zu „Kritik an Russlands schwimmen-
den Atomkraftwerk“:
Ein schwimmendes Atomkraft-
werk ist eher eine schlechte Idee.
Es kann zwar durch seine Mobili-
tät verschiedene Orte mit Strom
versorgen, aber es ist eine große
Bedrohung für die Meere. Der Ab-
fall, der in Atomkraftwerken ent-
steht, ist schwer bis gar nicht zu
entsorgen. Keiner kann sagen, ob
der Abfall ordentlich entsorgt
wird. Bei einer Havarie des in Sibi-
rien stationierten Werkes droht ei-

ne Katastrophe für die Meere. Es
könnte zum Schmelzen des Eises
kommen.
Tommy Zur (16)

Stolz auf Hansa

Zu „Tore und Tränen zum
Abschied“:
Die Gegentore
beim Fußballspiel
Rostock gegen
Halle waren unnö-
tig. Trotzdem hat
die Hansa-Mann-
schaft gut zusam-
mengearbeitet.
Sie muss sich aber
in Zukunft noch mehr auf die Ab-
wehr konzentrieren. Auch wenn
es mit einem Aufstieg nicht ge-
klappt hat, kann man auf die Plat-
zierung von Hansa stolz sein.
Timofej Yudanov (17)

Damit die Hansa-Spieler besser
werden, müssen sie härter trainie-
ren. Es sollten neue Spieler ge-
kauft werden, die besser spielen
können. Dafür muss auch mehr
Geld in den Klub kommen. Dann
schafft es das Team, auf dem ers-
ten oder zweiten Platz zu landen.
Ahmad Shekhhamze (17)

Kommentar ist sinnlos
Zu „Ich schreibe keinen Kommen-
tar“:
Ich finde es sinnlos, Kommentare
zu schreiben, weil sie kaum je-
mand lesen wird. Vielleicht noch
von Journalisten. Aber ein Kom-
mentar, der sich mit einem Arti-
kel in der Zeitung befasst, wird
mit hoher Wahrscheinlichkeit
nicht in der Zeitung zu lesen sein.
Dominic Jeffrey Roggenbrodt (16)
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Dettmannsdorf. Roter Bart, grüner
Hut. Name: Schwarz. Revierförster
SebastianSchwarz.Der 38-Jährige
sitzt auf einemBaumstamm.Rings-
herum Wald. Sein Wald gewisser-
maßen. Auf der einen Seite liegt
die Gemeinde Dettmannsdorf, auf
der anderen Marlow mit dem be-
kannten Vogelpark.

Verraten Sie Ihre Lieblingsfarbe?
Sebastian Schwarz:Grün.

Sie sind Revierleiter. Wie groß ist das
Gebiet des Landesforstes, für das Sie
verantwortlich sind?
Etwa 2000 Hektar. Das entspricht
in etwa der Fläche von 2000 Fuß-
ballfeldern.

Welche Bäume wachsen hier?
IndiesemRevierteil vor allemFich-
ten und Kiefern. Ich setzemich da-
für ein, dass es bald mehr Buchen
gibt,weil dieBuchehierher gehört.
DesWeiteren findetmanhier unter
den Nadelhölzern Lärchen und
Douglasien. Unter den Laubhöl-
zern finden sich Eichen, Rotbu-
chen, Birken oder Erlen.

Haben Sie einen Lieblingsbaum?
Ich mag die Buche, ein sehr kräfti-
ger Baum eine tolle Baumart. Die
Buche hält es lange im Schatten
aus – sobald sie Licht bekommt,
geht sie richtig ab.

Ihr Lieblingstier?
Elche finde ich lustig.

Warum sieht Ihr Wald so „unaufge-
räumt“ aus?
Es ist viel gesünder für den Wald,
wenn er nicht aufgeräumt wird.
Denn dann kommen zum Beispiel
die Nährstoffe aus abgebrochenen
ZweigenundumgebrochenenBäu-
men den anderen Pflanzen im
Wald zugute. Wir wollen hier eine
sogenannte nachhaltige Forstwirt-
schaft betreiben, die dem natürli-
chen Kreislauf der Natur ent-
spricht.

Aber Waldwirtschaft heißt doch
auch, Rendite zu erwirtschaften?
Für Waldbesitzer, beispielsweise
für das Land Mecklenburg-Vor-
pommern, soll sich der Besitz loh-
nen. Das heißt aber auch, dass die
drei Funktionen – Nutzen, Schutz
und Erholung – gewahrt werden
und im Gleichklang bleiben müs-

sen. Wir haben den Wald, damit
wir in ihm spazieren gehen kön-
nen. An ihmhängenArbeitsplätze:
Grobgeschätzthängtan80Festme-
tern Holz ein Arbeitsplatz.

Wie viele Bäume fällen Sie im Revier?
ProJahr rund25 000,gut7000Fest-
meter.

Ist ein Nadel- oder ein Laubwald bes-
ser?
Ambesten ist einMischwald.Wür-
deman nurNadelbäume pflanzen,
hätten wir bald einen ausgelaug-
tenBoden. Laubholz verbessert die
Bodenqualität. Auf der anderen
SeitewachsenKieferundFichte re-
lativ schnell und werden stark
nachgefragt. Braucht eine Fichte
80 Jahre, bis sie dick genug ist, be-
nötigt dieEiche180Jahre.Dafür ist
Eichenholz wesentlich mehr wert
auf demMarkt.

Haben Sie schon mal im Wald über-
nachtet? Ist bestimmt gruselig?
Schön öfters. Das ist spannend und
nicht gruselig. Ich kann das nur

empfehlen – die Morgenstimmung
ist im Wald etwas ganz Besonde-
res. Angst vor Wildschweinen
muss niemand haben – die haben
ja eher Angst vor uns.

Sie haben zwei Töchter im Kindergar-
ten-Alter. Gehen Sie mit denen auch
in den Wald?
Selbstverständlich. Ichwohne inei-
nemkleinenDorfbeiMarlow.Neu-
lich haben wir Zapfen von Fichten
gesammelt und für ein Experiment
zu Hause auf die Heizung gelegt.

Und das Ergebnis?
Am nächsten Tag haben sich die
Kinder gewundert, was für Krümel
auf dem Fußboden lagen – daswa-
ren die Samen der Fichte. Die ha-
ben wir in Blumentöpfe gesät und
gegossen. Nun, nach dreiWochen,
habenwirMini-Fichten, die wir im
Garten anpflanzen werden. So et-
was finden Kinder toll.

Interview: Hanne Beyer,
Tabea Küssow, Marvin Konieczna

und Elena Hallier (8. Klasse)

Der Wald in MV gehört zu 46 Pro-
zent dem Land. Gut 1000 Mitarbeiter
beschäftigt der Landesforst. 39 Pro-
zent sind Privatwald. Der Rest
gehört anderen Eigentümern wie
Kommunen oder der Kirche.

Das Durchschnittsalter des Waldes
liegt derzeit bei 72 Jahren.

24 Prozent der Fläche von MV ist
bewaldet, Deutschland: 32 Prozent.

Internet: www.wald-mv.de

„Im Wald zu übernachten, ist spannend“
Zisch-Reporter aus Dettmannsdorf waren mit Förster Sebastian Schwarz imWald – und stellten Fragen

Förster Sebastian Schwarz (re.) mit Waldpädagogin Nadine Staub und Azubi Mathias Knüppel vor geschlagenem Holz. FOTOS (2): Imre Weirauch (8. Klasse)

Die Zisch-Reporter aus Dettmanns-
dorf bei der Wald-Recherche.

DerWald ist alt: 72 Jahre
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